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Lesepredigt
4. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (28. Januar 2024) – Bibelsonntag
L1: Dtn 18,15–20 | Aps: Ps 95,1–2.6–9 | L2: 1 Kor 7,32–35 | Ev: Mk 1,21–28

Können Sie sich eigentlich noch an Ihre Schulzeit erinnern? An den ersten Schultag, den Unterricht, die Klassenzimmer, die Hausaufgaben, das ewige Lernen, die schweren Prüfungen, an die Klassengemeinschaft, die Freundschaften, vielleicht auch an so manche größeren oder kleineren Konflikte, die Wandertage, die Abschlussfeier und vieles mehr. Die Schulzeit ist für uns wahrscheinlich eine der prägendsten Abschnitte in unserem Leben. Meistens haben wir sie in guter Erinnerung. Manchmal kommen uns aber auch Situationen in den Sinn, an denen wir das Thema Schule am liebsten vergessen würden. Doch ganz egal, was uns alles beim Gedanken an unsere Schulzeit in den Kopf kommt, eines bleibt sicher im Gedächtnis: unsere Lehrerinnen und Lehrer.
Selbstverständlich braucht es beim Erlernen von Neuem viele verschiedene Voraussetzungen. Neben Neugier und persönlichem Interesse sind sicher auch eine gewisse Begabung und Cleverness von Vorteil. Doch den wahrscheinlich wichtigsten Faktor beim Lernen bildet die Lehrerin oder der Lehrer. Je spannender, anschaulicher und lebensnaher wir etwas vermittelt bekommen, desto leichter fällt es uns, es zu verstehen und zu verinnerlichen. Sicher gelingt dies den Lehrenden nicht immer und so wird jede und jeder von uns beim Rückblick auf die eigene Schulzeit neben der Lieblingslehrerin oder dem Lieblingslehrer auch einige Lehrkräfte in schlechter Erinnerung haben. Doch sie alle haben Spuren in unserem Leben hinterlassen. Positive und negative.
Im Evangelium des heutigen Sonntages erfahren wir auch von einem Lehrer. Es ist Jesus selber, der am Sabbat in Kafarnaum in die Synagoge geht und den Menschen dort seine neue Lehre, die Lehre Gottes, vermittelt. Leider sagt uns der Evangelist Markus nichts über die Inhalte von Jesu Predigt, aber er beschreibt ihre Wirkung. Die Zuhörerinnen und Zuhörer staunen, ja sie sind sogar bestürzt. Denn Jesus lehrt nicht wie sie es von den Schriftgelehrten gewohnt sind. Bei ihm steckt mehr dahinter. Er ist mächtiger. Das spüren sie Menschen sofort.
Doch es bleibt nicht nur bei der reinen Lehre. Jesus setzt durch Gottes Wirken seine Worte sogleich in die Tat um. In der Synagoge trifft er auf einen Mann mit einem unreinen Geist. Einer, der krank ist, besessen von einem Dämon. Einer, der von der Gesellschaft ausgegrenzt ist. Zur Zeit Jesu galten solche Menschen als von Gott Bestrafte wegen ihrer Sünden. Und gerade dieser Besessene ist es, der Jesus und dessen Vollmacht erkennt. Jesus heilt den Mann. Der Dämon gehorcht seinem Befehl und fährt aus, weil er einsieht, dass Jesus mächtiger ist als er. 
Mehr Beweise für die Macht der neuen Lehre gibt es wirklich nicht. Jesus lässt seinen Worten auch Taten folgen. Seine Predigt wird für die anwesenden Menschen dadurch erst hautnah spürbar und begreifbar. Nicht nur in der Theorie, sondern ganz praktisch. Wahrhaftig, ein richtig guter Lehrer. Mit einem richtig guten Ruf. Kein Wunder, dass sich diese Kunde in der ganzen Gegend schnell verbreitet. 

Am heutigen letzten Sonntag im Januar begehen alle Christinnen und Christen in Deutschland den Bibelsonntag. Wir tun dies seit vielen Jahren in ökumenischer Verbundenheit in Erinnerung daran, dass die Bibel – also das Wort Gottes – die Grundlage unseres Christlichen Glaubens ist. Und nicht nur das: sie kann uns auch eine gute Lehrerin oder ein guter Lehrer sein. 
Denn neben all den vielen digitalen und persönlichen Ratgebern, neben all den Tipps von Influencern, Fachleuten, Wissenschaftlern oder Lebenstrainern und unserer eigenen Erfahrung kann auch das Wort Gottes eine wichtige Inspiration und Unterstützung sein. Es kann uns helfen, die Herausforderungen unseres Lebens und unseres Alltags zu meistern. Also warum nicht in der nächsten Zeit mal wieder öfter die Bibel zur Hand nehmen und aus dem Evangelium neue Kraft schöpfen? Einfach mal zwischendurch, zuhause oder hier im Gottesdienst. Aber nicht als Hausaufgabe, sondern aus Neugier oder Interesse. Auf jeden Fall ganz losgelöst von Schule. 
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